Entwicklung der Kirchensteuer bis 2032
eine Vorlage zur Information auf Gemeindeebene
Mit dieser Vorlage und der dazugehörenden Präsentation wollen wir Ihnen ermöglichen, einfach und verständlich grundlegende Sachverhalte zu erklären. Denn viele anstehende Entscheidungen sind nur auf Basis dieser Zusammenhänge zu verstehen.
PP-Folie 01: Titel Wir wollen mit den folgenden Folien zeigen, wie sich die Kirchensteuereinnahmen voraussichtlich bis 2032 entwickeln werden – und was sich aus den reinen Zahlen ableiten lässt. Wir wünschen uns auf dieser Basis eine einheitliche Sprachregelung, weil es bisher häufig Irritationen und widersprüchliche Aussagen gibt.
Der häufigste Einwand, wenn es um die Ankündigung von Sparmaßnahmen geht, lautet: 
PP-Folie 02: Grafik: steigende Kirchensteuereinnahmen
„Aber die Kirchensteuern steigen doch immer weiter!“
Das stimmt, wenn man sich die absoluten Zahlen anschaut.
Aber diese Zahl muss man ins Verhältnis zu anderen setzen. Dann relativieren sie sich. Und die neueste Entwicklung zeigt: Der Anstieg hat ein Ende!
PP-Folie 03: Kirchensteuer steigt – weniger als die Einkommensteuer
DIE KIRCHENSTEUER STEIGT -  ABER WENIGER ALS DIE STEUER VOM EINKOMMEN
PP-Folie 03: + Wirtschaftswachstum Die Gründe für den Anstieg der Kirchensteuer liegen v.a. darin, dass wir seit vielen Jahren ein stetiges Wirtschaftswachstum haben.
Und die Kirchensteuer eben an die Steuer vom Einkommen gekoppelt ist.
PP-Folie 03: + Kirchenaustritte Die Kirchensteuer steigt dennoch weniger stark wie die Steuer vom Einkommen, weil durch Kirchenaustritte viele Steuerzahler*innen verloren gehen.
PP-Folie 04: Grafik Entwicklung Kirchensteuer / Einkomensteuer
In dieser Grafik werden die enormen Wachstumsraten im Zeitraum 2010 bis 2019 sichtbar. Mehr als 40 Quartale ununterbrochenes Wirtschaftswachstum gab es bisher nur in der Nachkriegszeit und wurde damals als das deutsche Wirtschaftswunder bezeichnet. Die Steuern auf Einkommen in unserem Bundesland stiegen vom 2010 bis 2019 um 70 % (also über 6 % pro Jahr). Im gleichen Zeitraum stieg unsere Kirchensteuer nur um 35 %, also nur um die Hälfte.
1992 lag der Anteil unserer Kirchensteuer bei rund 1 % (1,08 %) der maßgeblichen Steuer vom Einkommen. 2020 lag dieser Anteil nur noch bei 0,66 %.
Umgerechnet auf die Kirchensteuereinnahmen in 2020 bedeutet diese Veränderung einen Verlust von rund 215 Mio. €. Die Austritte wirkten sich definitiv aus und wirken sich mittlerweile immer stärker aus. 
PP-Folie 04: + Differenz Damit hat sich der Trend nachhaltig bestätigt, dass die Kirchensteuer nur halb so stark steigt wie die zugrunde liegende Steuer vom Einkommen: 
PP-Folie 05: Entwicklung wird sich in Zukunft verstärken
DIE ENTWICKLUNG WIRD SICH IN ZUKUNFT VERSTÄRKEN 
PP-Folie 05: + Corona Der erste Grund dafür ist, dass es durch Corona zu einer „Delle“ kommt, die erst spät ausgeglichen wird.
PP-Folie 05: + Kirchenaustrittte Der zweite Grund sind die Folgen der anhaltenden und zunehmenden Kirchenaustritte.
PP-Folie 05: geburtenstarke Jahrgänge Schließlich gehen die geburtenstarken Jahrgänge ins Rentenalter über und entfallen damit weitgehend als Kirchensteuerzahler*innen.
PP-Folie 06: Entwicklung Kirchensteuer in der Zukunft
Sie sehen noch einmal die Entwicklung der Kirchensteuer im Vergleich zur Steuer vom Einkommen. Jetzt aber fortgeschrieben bis 2032.
PP-Folie 06: + grüner Bereich  Zuerst der Zeitraum bis 2025 (grüner Teil der Kurve)
Das Finanzministerium von Baden-Württemberg übernimmt die Prognose des Arbeitskreises Steuerschätzung und errechnet daraus die zu erwartende Steuer vom Einkommen. Hiervon leiten wir die Kirchensteuer ab.
In den Jahren 2017 bis 2019 führte diese Prognose-Methode zu sehr guten Ergebnissen. Die Abweichungen zwischen Prognose und Ist-Ergebnis waren minimal. In 2020 hat unsere Ableitung gepasst. Hier waren die Grundannahmen des Arbeitskreises der Bundesregierung zur Einkommensteuerentwicklung zu pessimistisch.
PP-Folie 06: +Corona  Zwischen 2019 und 2023 wird die Auswirkung der Corona-Krise deutlich. 
Das Ist-Ergebnis der Kirchensteuer wird voraussichtlich erst wieder 2023 erreicht. Damit fehlen in 2023 die Steigerungsraten von vier Jahren, in Summe knapp 10 % der Einnahmen.
PP-Folie 06: + roter Bereich  Dann der Zeitraum von 2026 bis 2032 (roter Teil der Kurve).
Hier gehen wir von einer Steigerung der Steuer auf Einkommen von rund 3 % pro Jahr aus. Das entspricht dem durchschnittlichen Wachstum der Jahres 1992 bis 2020.
PP-Folie 06: + Differenz Nach dieser Berechnungsmethode sinkt der Anteil der Kirchensteuer an den Steuern aus Einkommen in Baden-Württemberg ab 2026 weiter um rund 1,5 % pro Jahr. Dies entspricht einem Verlust von rund 5,5 Mio. €/Jahr und spiegelt auch die sich ändernde Kirchenmitgliederstruktur wider. 
PP-Folie 07: real verfügbares Finanzvolumen sinkt
REAL SINKT DAS ZUR VERFÜGUGN STEHENDE FINANZVOLUMEN NOCH STÄRKER
PP-Folie 07: + Lohn- und Kostensteigerung Der Hauptgrund dafür ist, dass ja nicht nur die Einnahmen steigen, sondern auch die Löhne und die Preise allgemein.
Außerdem kommen neue wichtige Aufgaben dazu.
PP-Folie 08: Grafik Kirchensteuer nominal und real
Die Grafik zeigt den Vergleich zwischen der nominalen Kirchensteuer und dem durch die Inflation bereinigten Wert  die reale Kirchensteuer.
Die nominale Kirchensteuer lässt keine Aussagen über die Kaufkraft, also den Wert des Geldes, zu, da diese mit steigenden Preisen sinkt.
Die Grafik macht deutlich, dass trotz des enormen Aufschwungs der 10 „Wirtschaftswunder“-Jahre wir uns weniger leisten können als 1992.
Der Kaufkraftverlust beträgt alleine zwischen 2019 und 2022 0,73 % und wird zwischen 2019 und 2032 7,68 % betragen.
Und das, obwohl zusätzlich neue wichtige Aufgaben, die ihrerseits Ressource binden:
Die Digitialisierung zum Beispiel, die mittelfristig nicht nur Kosten sparen, sondern auch neue Wege zu den Menschen eröffnen soll.
Mitgliederorientierung als Kommunikation mit denjenigen Mitgliedern, die sich wenig oder gar nicht am regulären Gemeindeleben beteiligen, uns aber durch ihre Kirchersteuer verlässlich unterstützen.
Aber es gibt auch uns von außen auferlegte neue rechtliche Anforderungen im Blick auf Datenschutz und die Umsatzsteuer, die mit zusätzlichen Kosten verbunden sind und die den Handlungsspielraum weiter einengen.
PP-Folie 09: Zusammenfassung  Aufgrund dieser Datenbasis haben wir folgenden Formulierungsvorschlag entwickelt, der helfen kann, dass wir eine gemeinsame Basis in der Einschätzung der Situation haben und uns einheitlich äußern:
Ausgehend von den Daten der jüngeren Vergangenheit wagen wir einen positiven, aber dennoch realistischen Blick in die Zukunft. Wir gehen auch in den kommenden Jahren von einer Steigerung der Wirtschaftsleistung aus. Bis 2027 legen wir die Prognose des „Arbeitskreises Steuerschätzung der Bundesregierung“ zugrunde. Danach nehmen wir ein lineares Wachstum der Steuern vom Einkommen in Baden-Württemberg von 3 % pro Jahr an. Dennoch können wir einen Mitgliederrückgang und den demografischen Wandel nicht außer Acht lassen. 
Unter diesen Voraussetzungen gehen wir von einem tatsächlichen Wachstum der Kirchensteuer bis ins Jahr 2032 aus. 
Die wachsenden Kirchensteuereinnahmen können aber die hauptsächlich durch Tarifsteigerungen verursachen Kostensteigerungen nicht tragen. 
Die Herausforderungen zu organisatorischen Veränderungen und finanziellen Einsparungen sind groß. Dennoch schauen wir zuversichtlich in die Zukunft und vertrauen darauf, dass es auch unter veränderten Rahmenbedingungen möglich sein wird, das Evangelium in Worten und Taten unter den Menschen zu bezeugen.
PP-Folie 10: zur Vertiefung  Wenn Sie tiefer ins Thema einsteigen wollen, haben wir mehrere Angebote:
„Was Sie uns anvertrauen“ heißt die Finanzbroschüre, die auch zur Weitergabe an Arbeitskolleg*innen und Bekannte gedacht ist.
Und in der Kollektenbroschüre finden Mitarbeiter*innen alles Wissenswerte rund um das Kollektenwesen.
Beide Broschüren können Sie – auch in größeren Stückzahlen“ im E-Shop der Landeskirche bestellen.
Ebenfalls für Mitarbeiter*innen gedacht ist eine Arbeitshilfe „Kirchensteuer, Staatsleitungen und Ländereien: Wie reich ist die Kirche wirklich?“. Sie antwortet auf typische kritische Rückfragen in eingängiger Form. Weil sich sowohl Fragen als auch Fakten ständig ändern, gibt es diese Broschüre nicht gedruckt, sondern nur als pdf zum Download auf www.ekiba.de/kirchensteuer.
Schließlich haben wir unter dem Titel „Die Kirche braucht Sie! - Wie rede ich über Kirchenfinanzen?“ einen zweistündigen online-Workshop zur Finanzkommunikation. Nähere Informationen und Anmeldung unter www.ekiba.de/fundraisingfortbildungen
PP-Folie 11: Ansprechpersonen  
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